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Referat Rjazanovs über die Aufgaben des Marx-Engels-Instituts
1930/31

Vorbemetkung

Das nachfolgend erstmals dokumentierte Referatl ist von Rjazanov auf einer lnsti-

tutsversammlung nach der Sommerpause Ende September oder Anfang Oktober

1930 gehalten worden. ln seiner Verteidigungsschritt "Meine Aussage" reflektierte

er es: "Die Kampagne 1929/30, die einen Rekord an wissenschatllicher und verle-

gerischer Arbeit des lnstituts brachte, beendete ich in einem Zustand völliger

nervlicher Erschöpfung. Die zwei Monate Auslandsauf€nthalt, und das Ausland

war für mich nie eine völlige Erholung, haben mir diesmal noch weniger geholfen

als sonst. Als ich Ende September zurückkam, mußte ich aufgrund des

'besonderen Quartals' sehr viel Zeit für den 50. Todestag von lilarx, für die Über-

arbeitung des lnstitutsbudget und seine Verteidigung in den entsprechenden ln-

stanzen autwenden."2 Rjazanovs Referat ist das letzte bisher aufgefundene Do-

kumsnt über einen ötfentlichen Auttritt in dem von ihm geleiteten Marx-Engels-

lnstituts. An dieser Stelle sollte erwähnt werden, daß das lnstitul zu jenet Zeil257
Mitarbeiter (darunter '136 Frauen) zählte, von den 121 männlichen Mitarbeitem

war der älteste 64 Jahre alt, 44 waren in der Altersgruppe 30-40 Jahre, 27 waren

30 Jahre und jünger.3

Otfenbar hielt Riazanov das Referal in freier Rede, das Stenogramm wurde an-

schließend abgeschrieben. So erklärt sich einerseits der lebendige Stil der Fiede,

andererseits mancher nicht vollständig ausgeführte Gedanke, manche Brüche in

der Darstellungi ein einleitender Teil fehlt. Die Zwischentitel wurden zu besseren

Übersicht von der Redaktion eingefügt.

Rjazanov wurde am 15. Februa|1931 verhaftet. Kurz danach beschättigte sich

das Politbüro mit dem lnstitut und am 5. April 1931 wurde die Vereinigung mit dem

1 Wir danken dem Russischen Zeatmm zur Aufbewalruog und Erforschung von Doku-
menten zur Neuesten Geschichte (fortan RC) für die freundliche Veröffentlichungser-
laubnis (RC, f. 374, op. I, d. 4, Übersetzung aus dem Russischen , Rotf Hecker, Wadis-
law Hedeler).

2 David Rjasanow. Marx-Engels-Forscher Humanist Dissident, hßg. v. Volker Külow,
Andr6 Jaroslawsk, Berlin 1993, S. 172.

3 RC, f. 374, op. I, d. 9.
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Lenin-lnstitut beschlossen. Savel'ev, Adoralskü und Tovstucha4 wurden beauf-

tragl, den neuen Aöeitsplan d6s lnstituts vorzulegen.s Cz6bel arbeitete den Teil

üb€r die MEGA aus.6 Am 5. Mai beslätigle das Poltibüro den Plan und emannle
Adoratskij zum neuen Direktor.T

Polf Hecker

Rjazanov inmitten seiner Mltaöeiter vor dem lnstilutsgebäude
(Aurnahme wahrscheinlich Mitie der 20er Jahre, RC)

4 Ivan Pavloviö Tovstucha war voo 1924 bis 1926 Mitarbeiter des Direktors des I-enin-
Instituts, von 1926 bis 1930 im ZK-Apparat triter der Abteilung Sicherheitsfragen, und
I 930/3 I stellvetu€tender Direktor des IMEL.

5 Beschluß des Politbüms des ZK der KPdSU(B) über die VereiniguDg des l€nin-Instituts
mit dem Marx-Engels-lnstitut, 5. April 1931, RC, t 17, op. 3, d. 818, Bl. 4.

6 Siehe vorl Bd., S. 000,000.
7 Aus dem Protokoll Nr. 36 der Sitzung des Politbüros des ZK der KPdSU (B) über den

Aöeitsplan des Marx-Engels-bnin-lnstituts, 5. Mai 1931, RC, f. 17, op. 3, d. 823. Bl. 5.
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Dokument

1. Die Sammlungen des IML

Die Aufgabe zur Komplettierung der Sammlungen des Instituts besteht darin,
daß wir im Verlauf eines Jahres kontinuierlich die Antiquariatskataloge, die
verschiedenen Zeitungsmeldungen durchsehen und die uns intercssierenden

Bücher und Materialien bestellen müssen. Im vergangenen Jahr, heute sind
wir il der Lage, über diese Seite der Tätigkeit des Instituts zu sprechen, hat

diese Arbeit einen deranigen quantitativen Umfang erreicht, daß von einer

neuen Qualit?it des Instituts gesprochen werden kann. Unbemertt sind wir zu

einer der reichsten wissenschaftlichen Forschungseinrichtungen zur Ge-
schichte der Joumalistik für die Periode des XIX. Jahrhunderts geworden.

Darüber, daß wir die erste Eiüichtung auf dem Gebiet der Geschichte der

sozialistischen Joumalistik und der Arbeiterpresse sind, muß hier nicht ge-

sprochen werden. Wir besitzen bereits jetzt eine derartig gewaltige Samm-

lung von Zeitschriften des XIx. Jahrhundens, um die uns die beiden wissen-

schaftlichen Forschungsinstitutionen Deutschlands, die auf dem Gebiet der

Geschichte der Joumalistik zu den größten zählen, beneiden können; vom
Moskauer Institut für Joumalistik ganz zu schweigen, es trat nie mit diesem

Anspruch auf. Die Komplettierung hat zu beeindruckenden Ergebnissen ge-

führt: das betrifft alle Kabinette, wenden wir uns an dieser Stelle nur dem

Philosophie-Kabinett zu. Schritt für Schritt, fast unbemerkt, vielleicht weil es

an unserer philosophischen Front nach dem letzten Unwetter etwas ruhiger
geworden ist, ist eine systematische und unermüdliche Arb€it durchgeführt
worden, die uns die Möglichkeit der Schaffung eines in der Welt einzigani-
gen wissenschaftlichen Instituts zur Geschichte der Philosophie gab. Hier
haben wir keine Konkurrenten, und das trotz solcher reichen Einrichtungen
wie der New Yorker Universität. Die Arbeit an der Komplettierung der Be-

süinde wird s*indig gefühn. Das kann zu gewissen Extremen führen. Diese

Exheme kann man am besten folgendermaßen charakterisieren: wir haben

gewaltige Berge an Material und Büchem. Mit diesen Reichtümem haben,

ich darf diese Zahl nennen, 25 Personen zu tun, von denen man sagen kann,

daß sie sich voll und ganz der Arbeit am Institut widmen. Daneben gibt es

eine Unmasse noch nicht katalogisierter Dokumente, mit denen 46 wissen-

schaftliche Mitarbeiter zweiter Ordnung zu tun haben. Einerseits haben wir
unser Hauptarbeitsgebiet, wo es uns an Arbeitskräften mangelt; andererseits

haben wir überhaupt noch kein Kapital und eine vielzahl von Arbeitskr?iIlen.

lch möchte folgenden Umstand hervorheben: wir verfügen, wenn wir alle un-
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sere wisserschaftlichen Mitarbeiter zusarrunenzählen, egal, ob erster oder

zweiter Qualifikationsstufe, die sich mit dieser Arbeit beschäftigen, über

weitaus weniger Arbeitskäfte als jede andere Institution. Worunter wir am

meisten leiden ist, daß wir keine Mitarbeiter haben, die ausschließlich für das

lnstitut arbeiten. Wenn ein Mitarbeiter vier Fünftel seiner Arbeitszeit für uns

arbeitet, ist das viel. Wir haben auch Mitarbeiter, die im Verhältnis zwei

Zehntel ftr uns tätig sind. Von denen, die vier Fünftel ihrer Zeit für uns arbei-

ten, haben wir nur knapp 20 Mitarbeiter. Das ist jene nicht objektive, sondem

vielmebr subjektive Schwierigkeit - es fehlt wissenschaftliches Personal, das

am Objekt arbeitet. Ungeachtet der Bemühungen, solche Mitarbeiter anzu-

locken, weichen sie hartnäckig dieser Arbeit aus. Sie ziehen es vor, die Rolle
von Bienen zu spielen, die den wissenschafdichen Honig von jeder Blüte ein-

sammeln. In dieser Beziehung ist das Marx-Engels-Institut gastfreundlicher

als jeder beliebige Bienenstock. Ich möchte noch einen Vergleich anführen.

Ich kann heute erfreut feststellen, daß eine Reihe von Institutionen unserem
Aufruf nachgekommen ist, uns ihre Arbeitspläne mitzuteilen. Ich habe den

Plan der wissenschalilichen Forschungsarbeit des Instituts ftir Geschichte
erhalten und ihm entnommen, daß wir nicht nur Objekt sind, sondem auch

Subjekt. Es hat sich herausgestellt, daß wir Mitarbeiter habeo, die gleichzei-
tig an zwei Werkbänken arbeiten. Sie bearbeiten ein und dasselbe Thema
gleichzeitig für zwei Institute. Mir ist es heute nicht gerade angenehm mitzu-
teilen, wer bei uns an welchem Thema arbeitet, wenn derjenige zum gleichen

Thema für ein anderes lnstitut arbeitet. Ich befinde mich in einer schwierigen
Lage. Ich möchte keine Namen und keine Themen nennen, ich mächte darnit
nur rechtfenigen, daß ich heute nicht ausftihrlich über die wissenschaftliche
Forschungsarbeit des Marx-Engels-Instituts berichten werde. Ich habe bereits
angedeutet, daß diese Arbeit nicht für dieses Jahr abgerechnet werden kann,
daß sie sich aus den allgemeinen Aufgaben des Instituts ableitet und daß je-
der Mitarbeiter in einem Kabinett an einem bestimmten Thema arbeitet. Wir
haben nicht damit gerechnet, da8 so mancher Mitarbeiter wahrscheinlich
meint, ich sage wahrscheinlich, weil die Wahrscheinlichkeitstheorie sogar im
Marx-Engels-Institut eine Rolle spielt, er könne seine Ergebnisse zum Thema
selbst veröffentlichen. Gehen wir von dieser Lage aus...
(Deborin: Das ist nicht immer so).

.-.Wir könnten einfach das vorläufige Inhaltsverzeichnis der Bände VII und
VIII der Werke von Marx und Engels veröffentlichen, könnten die Artilel
benennen, die uns die Mitarbeiter versprochen haben und könnten dies als

eine Kollektivarbeit zu diesem oder jenem Thema bezeichnen, und sobald die
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Anikel fertiggestellt sind, werden sie veröffentlicht. Wir haben das nicht ge-
tan. Sie werden keine Liste der Arb€iten, kein Verzeichnis der Artikel finden,
die im Rahmen eines jeden Kabinetts bearbeitet werden.

2. Die Marx-Engels-Edition
Ich komme jetzt zu der, wie ich sagen würde, Vorzeigeseite der Institutstätig-
keit, jener Seite, die sich nach außen zeigt, der wissenschaftlichen Edition.
Ich werde nicht im einzelnen auf das letzte Quartal dieses Jalues eingehen.
Bis zum l. Januar haben wir vor, ich spreche üb€r unsere Hauptaufgabe, und
unsere Hauptaufgabe für den nächsten Z€itraum ist die Herausgabe der Wer-
ke von Marx und Engels, also bis zum l. Januar l93l beabsichtigen wir, die
Veröffentlichung des IV. Bandes der Werkausgabe, das ist die ,,Deutsche
Ideologie"8; des XXIV. Bandes - das ist der vierte Band des Briefwechselse;

und des XIV. Bandes abzuschließen. Zu diesem gehören die Arbeiten, die mit
der ,,Dialektik der Natur" verbunden sind.ro Mit dem vierten Band des

,,Briefwechsels" sind einige Schwierigkeiten aufgetreten. Wir hätten in die-
sen Band des Briefwechsels ausführliche Sach- und Nameuegister aufneh-

men müssen. Leider jedoch zeigten die vorbereitenden Arbeiten, daß ein sol-
ches Register mindestens 12 Druckbogen umfaßt. Unter Beachtung der Inter-
essen des GIz lstaatsverlag] haben wir auf die Aufnahme des Registers in
den vierten Band der Subskriptionsausgabe veruichtet. Die Herausgabe eines

Bandes im Umfang von 53 Druckbogen unter den gegenwfutigen Bedingun-
gen der Papierproduktion und der unerwarteten Konjunktur ftr den GIz, in
deren Folge die Werke von Marx und Engels das biltigste Produkt auf dem

Markt sind, war es schwer genug, deu GIz zu überzeugen, 50.000 Exemplare

einer solchen Arbeit zu drucken - das wiüe zuviel verlangt gewesen vom
Glz....
(Vol'fson: protestiert)

Gen. V[ol'fson]. Sie sagen richtig, daß man es im Marx-Engels-Institut ver-

steht, der Realität Rechnung zu tragen. Wir haben beschlossen, im vierten

Band nur das Sachregister zu veröffentlichen, um die sich in den zweiten
Band eingeschlichenen Fehler zu korrigieren, das vollständige Register aber

in einer Einzelausgabe herauszugeben, die den Abonnenten zu einem gerin-

8 1933 erschien eine sonderausgab€ der ,,Deutschen ldeologie" id rusische. Sprache und
in der Originalsprache der Band MEGA V5, beide unter der Redaklion von Adoratskij.

9 Marks, Karl, Engel's Fridrich: Soöinenija, t. I-D(XX, Moskva-l,eningrad, 1928-1948, t.
xxIV, Perepiska 1868-1883, l93l, 690 S.

l0 Vgl. Anneliese Griese / Gerd Paw€lzig: Friedrich Engels' ,,DialeLiik der Natu/': eine

vergleichende Studie zur EditionsSeschichte. In: MEGA Studien, I995/1, S. 33ff.
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gen Preis angeboten wird. Eine solche Ausgabe konmt nicht vor März her-

aus. Der vierte Band erscheint bis zum l. Januar.

In diesem Quadal haben wir wiederum eine so schwere Verpflichtung, wie
die Edition der akademischen Marx-Engels-Ausgabe [MEGA]. 1930 haben

wir einen Rekord in der Aktivistenbewegung aufgestellt. Wir haben gleich-
zeitig eine so große Anzahl ao Bänden veröffentlicht, wie es noch niemals in
der Geschichte einer vergleichbar großen Werkausgabe eines bekannten Au-
tors der Fall war. Das sind jetzt fünf Bände, formal fünf Bände, denn eigent-
lich sind es sechs. Wir hatten vor, noch in diesem Jahr, also bis Ende 1930,

mehr Bände herauszugeben, aber wir beschränken uns auf den vienen Band
des Briefwechselsll und den dritten Band der Werkel2. Nebenbei muß ich
folgendes sagen, ich komme darauf an anderer Stelle ausftihrlich zurück, daß

es bei uns im Prozeß der Arbeit an der akademischen Ausgabe einige Plan-
veränderungen gegeben hat. Wir mußten die Anzahl der Bände der deutschen
Ausgabe vergrößem. Wir gehen von vier Briefbänden und drei Bänden der
Werke aus. In diesem Jahr begannen wir mit der Vorbereitung einer soge-

nannten populiüen Volksausgabe von Marx und Engels für die Deutschen,
eine Ausgabe, die 18-20 Bände umfassen müßte. Vielleicht gelingt es uns, bis
zum l. Januar den ersten Band herauszubringen, darauf bestehel unsere deut-
schen Genossen mit Nachdruck. I-eider ist die Mita6eiteranzahl gerade auf
diesem Gebiet ausgesprochen gering. Wenn ich sagen würde, wer bei uns an

der deutschen Ausgabe arbeitet, im Vergleich zu den Zahlen, die für andere

Ausgaben bekannt sind, so würden Sie mir zustimmen, daß die Mitarbeiter
des Marx-Engels-lnstituts eine angespannte Arbeit leisten. Wir haben für die
deutsche Volksausgabe, die etwa 18-20 Bände umfassen soll, bei den ent-
sprechenden Instanzen um die Zuteilung von fünf Mitarbeitem gebeten.

Morgen werden wir endlich einez Mitarbeiter bekommen. Weon Sie in Rech-
nung stellen, daß für die Vorbereitung der sechsbändigen Leninausgabe, der
zwei Ausgaben der knin-Werke vorangingen, außer dem Mitarbeiterstab des
gesamten Irnin-Instituts als Minimum weitere 20 Personen, andere sprechen

von 35, gebraucht wurden - selbst wenn Sie den Durcbschnitt nehmen, wer-
den Sie verstehen, wie schwer es bei der gegenwärtigen Anzahl von Mitarbei
tem ist, eine solche Ausgabe voranzubringen.

Die ukrainischen Genossen haben uns, im Sinne eines festen Vorschlags,

darüber gibt es sogar einen Venrag, angetragen, die Werke von Marx und

ll MEGA m/4, Der Briefwe.hsel zwischen Marx und Engels, 1868-1883, Berlin 1931,
erschein bereits unter der Redaktion von Adoratskij .

12 I\G,GA y3, Marx und Engels: Die heilige Faftilie und Schriften von Marx von Anfarg
1844 bis Anfang 1845, B€rlin 1932, unter der Redaktion von Adomtskij.
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Engels in ukrainischer Sprache herauszugeben. Es ist mir nur unter großen
AnstrenBungen gelungen, sie zu überreden. die Überseuung unserer russi-
schen Ausgabe in Angriff zu nehmen. Sie haben sich mit einer populären
Ausgabe im Umfang von 18-20 Bänden einverstaoden erklärt. Ich zweifle
daran, daß es gelingen wird, damit in diesem Quartal zu beginnen, aber vor-
bereitende Arbeiten müssen in Angriff genommen werden. In dieses Quartal
füllt die Voöereitung umfangreicher Werkausgaben.

3, Daa Marx-Engels-Muaeum
In diesem Quanal steht das Museum vor einer großen Aufgabe - der Eirrich-
tung der Ausstellung ,J-eben und Wirken von Marx und Engels". Diese

mußte im Zusammenhang mit dem Urnzug in neue Räumlichkeiten umgela-

gert werden, was schwierig war. Die Ausstellung hatte vorrangig die Aufga-

be. der Hochschul-, Partei-. und sowjetischen Öffentlichkeit die Ergebnisse

der wissenschaftlichen Forschungsarbeit an der Biographie von Marx und

Engels aufzuzeigen. Wir erzielten neue Resultate, wir publizierten sie sofort.

Einiges haben wir in der Ausstellung gezeigt, bevor wir es in der Zeitschrift
veröffendichten. Einiges bleibt nach wie vor unveröffe[tlicht. Indem wir die
Ausstellung in neuen Räumlichkeiten unterbrachter, sind wir in eine kom-
plizierte t age geraten. Die Ausstellung muß übera6eitet werden. Ich erhielt
einen interessanten Brief eines Komsomolzen aus Sibirien, der heute studie(
und im Sommer nach Moskau kam. Er war sehr ungehalten, daß er sich nicht
die gesamte Austellung ansehen konnte. Er unterbreitet mehrere Vorschläge.

Wenn wir sie beherzigen würden, müßten wir auf den wissenschaftlichen

Forschungscharakter verzichten, den die Ausstellung bisher hatte. Ich be-

stand darauf, daß die Ausstellung im wesentlichen so bleibt, wie sie war; ver-

bessert und ergänzt werden sollten nur die Erläuterungen in der Ausstellung,
jedoch ohne ihren Charakter zu verändem, es sollte nicht der Weg einge-

schlagen werden, den die Revolutionsmuseen in Moskau und in Leningrad
beschreiten.

Alles das berücksichtigend, werden wir einen Mittelweg zwischen dem einen

und dem anderen Weg suchen. Weiter haben wir beschlossen, in diesem Jahr

die Ausstellung ,pie revolutionäre Bewegung il Frankeich von 1830 bis
1848" vorzubereiten. Wir verfügen über eine große Anzahl musealer Expona-

te. Der Raum, den wir erhielten, ist, gemessen an unseren Bedürfnissen, viel
zu klein, wir verfligen jedoch noch über einen Gebäudeteil mit 5-6 Räumen,

und diese geben die Möglichkeit, die Ausstellung zur Pariser Kommune auf-

zubauen. Einige Genossen schlugen vor, eine Ausstellung zum Jahr 1848 zu
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gestalten, doch das Material, über das wir verfügen, ist so umfangreich, daß

wir für die Darstellung der Revolution von 1848 als intemationales Ereignis

keine Möglichkeit haben. Es gab zwei Vorschläge: zunächst Organisation

einer Ausstellung ,ß.evolution in Frankeich", und dann einer über Deutsch-

land, aber das ist überhaupt nicht praktikabel. Ich schlug vor, im Rahmen ei-
ner thematischen Ausstellung, Marx' Werke ,"Die Klassenkämpfe in Frank-
reich" und ,per achtzehnte Brumaire des l,ouis Bonaparte" zu illustrieren.
Auf diese Art bewältigen wir die Arbeit im Museum. WA hoffen, daß es uns
gelingt, die Ausstellung innerhalb von zwei Monaten vorzubereiten.l3

4. Die Marx-Engels-Biographle
Vor uns steht noch eine andere Aufgabe. Obwohl das Institut schon fast l0
Jahre besteht, und obwohl ich in Kommentaren über wissenschaftliche Ein-
richtungen auf seine erforderliche Struktur hingewiesen habe, ist es mir nicht
gelungen, eine solche zu verwirklichen. lch habe mir immer vorgestellt, daß
bei uns die Kabinette im Zentlum stehen sollten, aber erst jetzt haben wir die
räumlichen Möglichkeiten erhalten, das auch zu verwirklichen. Jetzt be-
schäftigen wir uns mit der Umstellung der Büche(, der Aufstellung von Rega-

len usw., mit Dingen, die Anlaß sein können, uns mechanizistische Neigun-
gen anzulasten. Das Marx-Engels-Kabinett wird jetzt buchstäblich altes bein-
halten, was für eine wissenschaftliche Marx/Engels-Biographie notwendig
ist. Daneben organisieren wir ein Kabinett, das wir ,Jvlarx,/Engels-
Wönerbuch" nennen. Im nächsten Jahr werden wir die Herausgab€ der gro-
ßen Marx,/Engels-Werkausgabe insofem beenden, wie ich sie als Aufgabe
1922 benannt und wie ich sie ausführlich im ersten Buch über das Marx-
Engels-Institut dargestellt habe. Die Erstellung eines Namen- und Sachwör-
terbuches zu allen Werken von Marx und Engels wird nun schon brennend
aktuell. Wir bereiten jetzt alle notwendigen Materialien vor, die uns mit Be-
ginn des nächsten Jahres die Möglichkeit geben, mit mehr oder weniger gro-
ßem Tempo an die Verwirklichung dieser Aufgabe zu schreiten. Nach einem
erstem ÜIberblick wird ein solches Wörterbuch drei B:inde umfassen. Neben
diesem zweiten Kabinett organisieren wir dort das, was wir jetzt im Institut
rnit dem mystischen Namen WISSA|a bezeichnen. Das ist eine Auskunft-
seinrichtung zur Geschichte des Sozialismus und der Arbeiterbewegung in
allen Fragen.

l3 Vgl. vorl. Bd., S.30i u.331
14 Vgl. vorl. Bd., S. 17.
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Genossen, als ich vorschlug, die WSSA einzurichten, hatte ich immer zwei
Beispiele vor Augen: das Archiv der Krupp-Werke (eine großartige Be-
schreibung dieses Archiv erschien sechs Jahre vor dem Krieg) und das Ar-
chiv der za.ristischen Geheimpolizei (Ochrana). Als eßter kiter der Zentra-
len Archiwerwaltung hatte ich die Möglichkeit, mich mit dem Nachlaß der
Geheimpolizei vertraut zu machen. Die Aufgabe eines solchen Archivs be-

steht darin, daß man zu jedem beliebigen Moment auf eine Anfrage zu einer
beliebigen Person antworten kann; wer ist sie, wo ist sie usw. In unserem Ar-
chiv, in der WISSA, das alle unsere Mitarbeiter kennen, müssen alle Findmit-
tel so gestaltet sein, daß man Auskünfte über jede Person und über jegliche

Aktivitäten der Arbeiterbewegung erhalten kann. Diese A6€it wird schon

einige Jahre gemacht, sie ähnelt der Arbeit von Bienen, nur mit dem Unter-
schied, daß Sie in der WISSA nicht gestochen und hinausgeworfen werden,

sondem recht liberal mit Ihnen umgegangen wird. Die Räume unserer bishe-

rigen Marx-Engels-Ausstellung verwandeln sich nun in den zentralen Appa-
rat für die Schaffung einer wissenschaftlichen Marx,/Engels-Biographie, für
die Schaffung eines Marx/Engels-Wörterbuches, mit anderen Worten, eines

Wörterbuches der Marxforschung und eines Wörterbuches der Geschichte

des Sozialismus und der Arbeiterbewegung. Diese Arbeit, die jetzt durchge-

fühn wird, und ich hoffe, daß alles schnell erledigt wird, nachdem diese Ar-
beit 5-6 Jahre vorbereitet wurde. so daß sie bedeutend früher als vor dem l.
Januar fertig sein wird. Das ist unsere Arbeit im Aktivisten-Quartal.

5. Die Aulgaben 1931

Ich korrune jetzt zum Jahr 1931. Der PIan zeichnet sich durch große Anspan-

nung aus. Unsere Statistik hat errechnet, daß, wenn es uns gelänge bis zum l.
Januar 1932 all das zu veröffentlichen, was wir uns vorgenommen haben,

dies [...] Druckbogen ergäbe. Ich denke, wir müssen et\ras kürzen. Wieder-

um, wie immer, ist unsere Hauptaufgabe die Marx-Engels-Ausgabe. Ich hof-
fe, daß Ende dieses Jahres 13 Bände vorliegen werden. Unsere Aufgabe zum

l. Januar 1932 ist die Veröffentlichung von weiteren neun Bänden, so daß

Ende l93l insgesammt 22 B:dnde vorliegen. Wir müßten dann 15 B?inde

philosophische und publizistische Arbeiten von Marx und Engels, fünf oder

sechs Briefbände und einen Band der ökonomischen Werke haben. Wir hof-
fen, daß wir bis zum Ende des nächsten Jahres den ersten Band des,,Kapital"
herausgeben können, der dann in unsere Werkausgabe eingeht. Für das erste

Halbjahr 1932 bleiben dann vier bis fünf Bände unserer 27-bändigen Wer-
kausgabe übrig. Wir können noch nicht genau sagen, ob wir alle 27 B?inde
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herausbringen können. Das Schicksal hängt nicht von uns ab, sondem vom

ZK der deutschen Padei Scheidemanns, hängt davon ab, ob die Briefe von
Engels an Kautsky, an Bebel und an Bemstein veröffentlicht werden, denn

diese bilden den Inhalt eines Bandes.r5 Neun Bände, das sind etwa 350

Druckbogen. Das ist ein Programm, das vor drei Jahren die gesamte heraus-

geberische Tätigkeit des Marx-Engels-Instituts ausmachte. Unser Plan ist
übervoll, es muß gesagt werden, daß wir ihn trotzdem aufstellen. Wir werden
nicht über einen Einbruch an unserer Front schreien, wenn statt 9 Bänden
weniger gedruckt werden, sie erscheinen in einer Auflagenhöhe von 50.000
Exemplaren. Gen. V[ol'fson] aber birte nicht so, wie sie es jetzt machen: eini-
ge Bände erreichen die Subskribenten nicht, und sechs Monate nach dem Er-
scheinen rechnen uns einige recht kompetente Leute vor, daß nur sieben
Bände herausgekommen sind. Auch wenn wir neun Bände herausgeben, ist es

nicht schlecht. Ich persönlich, und das ist besonders wichtig für mich, bemü-
he mich um die wissenschaftliche Forschungsarbeit in dem Maße, um mich
yom Joch der Zwangsarbeit - der Marx,/Engels-Ausgabe - bis Ende 1932 zu
befreien. Erst wenn diese B?inde fertig sind, kann ich im Verhältnis zu den
anderen Ausgaben ein langsameres Tempo einschlagen und mich mit einer
anderen Arbeit beschäftigen, umsomehr, wie Sie verstehen werden, als ich
am Marx-Engets-Wörterbuch teilnehmen möchre. Übrigens hat man uns vor-
geworfen, daß wir Marx und Engels zu langsam herausbringen. In Person von
Gen. Fridland hat die sowjetische Öffentlichkeit dagegen erklärt, daß wir so

schnell sind, daß man es nicht schafft, alles zu lesen. Mehr noch, man schafft
es nicht, die Titel der herausgegebenel Bände zu drucken. Der beste Beweis
ist die unerfreuliche Tatsache, daß über das Erscheinen des VI. und VII. Ban-
des der Marx-Engels-Werke, die sehr aktuell sind und ein große Menge Ma-
terial bringen, das bisher allen Marxisten unbekannt war, bisher weder in der

,,Pravda", noch in der ,Jzvestia" oder im ,,Bol'§evik" ein kleinster Hinweis
veröffentlicht wurde. Genossen, wir können uns gemeinsam freuen: in der
nächsten Nummer wird ein Artikel von Fridland über diese Bände gedruckt.

Nicht nur in diesen unzähligen Zeitschriften, sondem auch in einem solch
hochgestellten Organ, wie der Zeitschrift ,,Istorik-marksist", gibt es oichts
darüber.

6. Die MEGA

Damit komme ich zur deutschen Ausgabe. Für das nächste Jahr haben wir
beschlossen, das Tempo an der akademischen deutschen Ausgabe beizu-

15 vgl. vorl. Bd., s. 250-258
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behalten. Wir hatten sechs Bände pro Jahr geplant, obwohl uns vorgeschla-
gen wurde, nicht weniger als vier, hatten wir auf sechs orientiert und gedacht,
wir seien in der Lage, das auch zu machen. In diesem Jahr haben wir fünf
Bände herausgebrachtl6, und besctrlossen, jährlich maximal tünf herauszu-
bringen. Ich habe in der festen Überzeugung, daß ich noch zehn Jahre bei
voller Gesundheit sein werde, beschlossen, fünf Bände jzihrlich zu veröffent-
Iichen. Früher war ich sehr nervös und dachte, daß eine 40-bändige Ausgabe
von den .iüngeren Mitarbeitem des Instituts beendet werden könnte. Ich bin
überzeugt, daß wir auch bei geringerem Tempo diese Ausgabe um l0 Jahre

hinausschieben können. Ich spreche von der akademischen Ausgabe. Wir be-

reiten bis zum Jahr 1932 drei weitere Bände vor. Bei uns sind bereits. wie mir
scheint, fünf Bände gesetzt. Das schnelle Erscheinen der russischen Bände

besteht darin, daß wir für die Herausgabe fünf Bände im Satz haben. Wenn

ftnf Bände gesetzt sind, dann kann man sie so schnell veröffentlichen, wie es

bei uns geschieht. Dabei haben wir einen so wenvollen praktischen Hinweis
eines Mitarbeiters des Leningrader GIz befolgt. Er erwies sich als nützlicher
praktischer Hinweis, wirklich, nur der GIz ist in der Lage, sich einen solchen

Luxus zu erlauben und fünf Bände im Satz zu behalten. Wir werden eine sol-

che Taktik auch bei der deutschen Ausgabe beibehalten. Im nächsten Jalu

bereiten wir die Bände 9 und l0 vor und geben die Bände 4, 5, 6, 7 und 3

heraus.lT Wir haben die Anzahl der Bände vergrößert, der 3. Band hat sich in
die Bände 3 und 4 geteilt, so daß die ,peutsche Ideologie" als 5. Band er-

scheint, die Bände 7 und 8 bilden die bisherigen Bände 5 und 6. Mit einem

Wort, Sie b€merken eine kleine Besonderheit, denn als wir mit der Arbeit be-

gannen, dachten wir, daß die deutsche Ausgabe die Grundlage für die russi-

sche Ausgabe bilden würde, es kam jedoch umgekehrt: für die deutsche Aus-
gabe nutzen wir die russische. Was für die russische gesund ist, kann für die

deutsche tödlich sein und umgekehrt; wir arbeiten fü die russische Ausgabe

nicht so pedantisch, wir rechnen mit einem nicht so anspruchsvollen Publi-

kum, obwohl Sie wissen, wie wir arbeiten.

Wir nutzen den günstigen Umstand aus, daß in der russischen Überseuung

alle hotprigen Betonungen verschwinden. In diesem Sinn ist die russische

i)bersetzung leichter, obwohl es viel schwerer ist, ins Russische zu überset-

zen, jedoch leichter, weil man sich nicht um die Ausdrucksvarianten sorgen

muß. Die russische Ausgabe wurde zur Grundlage der deutschen.

l6 1930 erschienen die MEGA-Bände IIU2, m/3.
17 1931 konnte lediglich der MECA-Band IIy4 erscheinen. Vgl. vorl. Bd.. S. 140f.
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6. Die Volksausgaben
Neben der deutschen Ausgabe IMEGA] bereiten wir jetzt eine Volksausgabe

in 18-20 Bänden vor, ebenso eine englische Ausgabe, Praktisch wird die

englische Ausgabe nichr vor 1932 erscheinen. Wir b€nötigen zwei Jahre, um

mit dem Druck beginnen zu können. Damit fangen wir 1931 an. Wir bemü-

hen uns darum, noch zwei Mitarbeiter zu bekommen. lch habe schon von

dem Vorschlag der ukainischen Genossen gesprochen, wir haben noch einen

neuen Vorschlag erhalten - auch die ltaliener wünschen eine Man-Engels-
Ausgabe in ihrer Muttersprache. Offenbar müssen wir bald mit der Vorberei-
tung einer solchen Ausgabe beginnen, deren praktische Realisierung der Zeit
überlassen werden muß. lch stehe jetzt vor der Aufgabe, in einem der Berei-
che des Marx-Engels-Kabinetts neben den deutschen Potemkinschen Dörfem
ukainische, tschechoslowakische, italienische und andere Potemkinsche

Dörfer zu errichten. Das ist eine üonische Bezeicbnung, die im Instihrt vor
sechs Jahren entstand, als wir mit der Arbeit wie folgt begannen: nach meiner

alten Gewohnheit, mit mechanizistischem Hang, hatte ich eine Reihe von
Aktendeckeln bestellt. In jeder Aktenmappe sollte das Material zu verschie-

denen Abteilungen der Werke von Marx und Engels gesammelt werden. Zu-
eßt sahen sie imponierend aus, weuen aber bedeutungslos, dann füllten sie

sich langsam. So erweiterte sich kontinuierlich die Mappe frir die russische
Ausgabe. Wir alle sind objektiven und subjektiven Zufällen ausgesetzt. Ich
beabsichtige, vergleichbare Mappen für eine englische Ausgabe, eine italie-
nische Ausgabe sowie andere Ausgaben zu hinterlassen, und wenn wir sie

nicht herausgeben können, so hoffen wir, daß sich energische junge Irute
finden, die das der Einrichtung feh.lende Grundkapital aufftillen.

7. Die Propagandakommiasion
Ich gehe zu einem anderen A6eitsgebiet über. Man beschuldigt uns, nicht
ohne Grund, daß wir wenig aktuell sind, ein friedliches Volk, daß sich nichr
in aktuelle Fragen verstrickt, das nicht an literarischen und anderen tödlichen
Schlachten teilnimmt. Es ist sogar die Rede davon, daß das Marx-Eogels-
Institut ein Einsiedlerleben führt, aber wenn man sich Cen. Deborin ansieht,
glaubt das niemand mehr. Bei uns ist er ein Mönch, außerhalb des Instituts
gilt er als Räuber. [...] kider haben nicht alle ein solches G[ück. Wir haben
jetzt beschlossen, dem Beispiel unserer Mönche aus dem Philosophie-
Kabinett zu folgen und uns mit den aktuellsten Problemen, natürlich auf un-
sere Manier, zu besch?iftigen. In Anbetracht der großen Zahl junger energi-
scher Kr?ifte, die ins Institut kommen oder sich in seiner Nähe bewegen, ha-
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ben wir in Erfüllung eines Beschlusses des ZK der Partei entschieden, eine
Propaganda-Komnission als helfendes Organ zu bilden. Hauptaufgabe dieser
Propaganda-Kommission ist die Herstellung einer systematischen Verbin-
dung des Instituts mit der breiten wissenschaftlichen Öffentlichleit. Das wird
uns die volle Ausnutzung der wissenschaftlichen Reichtümer des Instituts
ermöglichen, die notwendigen Bedingungen für die weitere herausgeberi-
sche, wissenschaftliche und popularisierende Arbeit des Instituts im Bereich
der Marxforschung schaffen. Zur Erfüllung dieser Aufgabe übertragen wir
der Kommission die Information über die Tätigkeit des Instituts vor einer
breiten Öffentlichkeit, die Organisation von Vorträgen für weite Kreise der
marxistischen Öffentlichkeit über die wichtigsten Fragen der Manforschung,
der Geschichte des Proletariats und seines Kampfes, die Erweiterung und
Verbesserung der Tätigkeit der Studienkurse zur Marxforschung, die am In-
stitut zur Qualifizierung der wissenschaftlichen Mitarbeiter eingerichtet wur-
den. Wir tragen uns mit dem Gedanken, die Methode der kollektiven wissen-

schaftlichen Arbeit zu praktizieren, uns zu versammeln, einander Vorträge zu

halten und den Meinungsaustausch zu pflegen. Eine naximal schnelle Vorbe-
reitung ist garantiert. Diese Kommission ist zu unterstützen. Sie sehen, daß

auch das Marx-Engels-Institut in Bewegung gekommen ist, es hat auch be-

schlossen, sich dem Volk zuzuwenden und seine aristokratische [....].lE
Wahrlich zu spät, aber Sie sehen, daß auch wir für die Eingebungen des jun-

gen Geistes offen sind, und diese Aufgabe jenen Genossen im Institut über-

tragen, die nicht älter als 40 Jahre sind, d.h. genau der Altersgrupp€, die für
die Aspirantur an der Kommunistischen Akademie zugelassen ist.

8. Weitere Publikationen
Hinsichtlich der,,Bibliothek des Marxisten" - Ihnen lieg die Liste vor -

möchte ich noch einige Worte erg?inzen. Sie hat jetzt eine zusätzliche Aufga-

be - uns ist schon mehrfach vorgeschlagen worden, eine Volksausgabe der

Marx-Engets-Werke herauszugeben, es ist mir jedoch gelungen, sowohl die

höchsten Instanzen als auch andere Einrichtungen, zu überzeugen, daß es äu-

ßerst unvemünftig wäre, dies jetzt zu tun, weil es nicht möglich ist, eine

Werkausgabe unter 20 Bänden herauszugeben. Sie könnten die sechsbändige

l,enin-Ausgabe anführen, real sind das 12 Bände a 35 Druckbogen, was etwa

sechs Bände ä 60 Druckbogen ausmacht, alles h:ingt davon ab, wieviel Bogen

pro Band gerechnet werden. Die deutschen Genossen haben gesagt, daß rnan

mit maximat 450 Seiten pro Band rechnen muß, um ihn zu ein€m minirnalen

l8 Auslassung im stenogramm
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Preis verkaufen zu können. was hat es für einen Sinn, jeden Band im Um1ang

von 30 Druckbogen zu veröffendichen, wo es uns jetzt doch gelungen ist, mit
der Subskription der ersten Ausgabe zu beginnen. Wenn wir 50.000 erreichen

und nicht auf 100.000 Bestellungen der Werkausgabe durch Subskribenten

und Verreter, die sie vertreiben, kommen, so nur dank der Blockierungen
seitens des Staatsverlages...

(Gen. Volfson: nierutnd blockiert etwas)

...Das war noch nicht so schlimm, als der Subskiptionspreis für den ersten

Band acht Rubet betrug, jetzt aber, da die Subskibenten 2 Rubel 75 Kopeken

zahlen, machen sie geradezu Jagd auf die Vertreter. Welchen Sinn hätte eine

solche Ausgabe? Es würde bedeuten, die Subskiption abzubrechen, bevor
die erste Ausgabe abgeschlossen worden ist. Ich schlage vor, mit der Volks-
ausgabe bis zur Beendigung der ersten Ausgabe zu warten und werde mich
bemühen, in der,,Bibliothek des Marxisten" und in der Reihe, die sich

,,Bibliothek des Sozialismus" nennt, alle die Sachen mit besonderen Anmer-
kungen herauszugeben, die in die Volksausgabe aufgenommen werden. Wir
beschreiten diesen Weg und haben auch schon einiges getan. Außerdem be-

reiten wir eine Reihe thematischer Sarnmelbände vor: (liest). Das ist vorerst
gedruckt. Ich kann sagen, daß fünf oder sechs Ausarbeitungen schon in die
laufende Ausgabe eingingen und nur auf die endgültige Bearbeitung warten.

Jetzt weise ich nur noch kurz auf einige andere Sachen hin. Sie haben sicher-
lich schon bemerkt, daß bei uns von einigen Jubiläumsausgaben die Rede ist:
zur Pariser Kommune, Blanqui, Hegel, Lyoner Aufstand usw. Das Marx-
Engels-Institut wird auf diese Jubiläen reagieren müssen. Auf den 60. Jahres-

tag der Paris€r Kommune haben wir schon mit Marx' ,,Bürgerkieg in Frank-

reich" reagien. Jetzt geben wir den,,Bürgerkieg in Frankeich" mit allen
vorbereitenden Arbeiten von Marx heraus, in Verbindung mit Blanqui - Gen.

Fridland hat hier bereits gesagt, daß Gen. Krasnyj an dieser Arbeit beteiligt
war, er mußte eine Monographie über Blanqui schreiben und hat alle Veröf-
fendichungen über ihn zusammengetragen. Diese Arbeit wird von den Ge-

nossen des französischen Kabinetts genutzt und in die Blanqui-Werkausgabe

eingehen, die zusammen mit anderen Untersuchungen in der ,,Bibliothek der

Klassiker des politischen Denkens" erscheinen wird. Mit dieser Bibliothek
wollen wir 1932 beginnen, ausnahmsweise geben wir Blanqui schon l93l
heraus. Das ist genauso, wie mit der,,Bibliothek der Klassiker des ökonomi-
schen Denkens". Wir haben schon vier Bände vorbereitet. Außerdem ist auf
ein Jubiläumsdatum in Verbindung mit Hegel hinzuweisen, und ich muß
noch eine andere Pionieraufgabe erwähnen, vor der das Marx-Engels-lnstitut
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steht. Im Verlauf des Jahres 1931 wollen wir etwa acht Bände Hegel heraus-
bringen. Dazu gehören die ,§eschichte der Philosophie", die gesamte große

,J-ogik" und zusätzlich zwei Bände der kleinen Enzyklopädie, die
,,Rechtsphilosophie", die ,§eschichtsphitosophie" und der erste Band der

,listhetik",ls Das haben wir vor. Man kann sagen, daß auch dieses Programm
überfrachtet ist, es sind aber bereits vier B?inde in Satz. Da ich hoffe, daß sich
die Wetterlage an der philosophischen Front beruhigt, wird das Philosophie-
Kabinen die Hegel-Ausgabe realisieren können. Ich werde nicht aufdie ande-

ren Ausgaben unserer philosophischen Front eingehen, ich erinnere nur dar-
an, daß wir beschlossen haben, im nächsten Jahr, 1931, eine neue Feuerbach-

Ausgabe zu veröffendichen.2o

Weiter. Den Lyoner Aufstand würdigen wir nur in unseren Periodika, irn

,Ärchiv" und in den ,Jrtopisi", wir beginnen schon jetzt mit der Vor-
bereitung eines umfangreichen Bandes, der dem Lyoner Aufstand gewidmet
ist und dessen Veröffentlichung wir bis 1934 zurückstellen.

Das fünfte Jubiläum ist der 50. Todestag von Morgan. Diesen begehen wir
mit der Herausgabe von Morgans ,,Urgesellschaft", der Herausgabe von En-
gels' ,,Ursprung der Familie, des Privateigentums und des Staates" sowie a.ller

Konspekte von Marx zu Morgan, über die wir verfügen, mit einer entspre-

chenden Einleitung und entspre€henden Kornmentaren. Die dritte Morgan

19 Gegel', Georg Vil'gel'm Fridrichr soöinenija. T. l-2, 5-13, Moskva,{JDingrad, 1929-
l94O (Institut K. Marksa iF. Engel'sa: tt. 5,6,9, 10, 12, 13).

T. I Enciklopedija filosofskich nauk. ö. l,Irgika. Per. B. Stolpnera, pod rEd. A. Debo-
rina- Vstup stat'ja A. Deborina, 1929, 368 S.

r. 2 Fiosofija prirody. Pod red. i s vstup. stafej A. A. Maksimova, 1934, 683 S.

t. 5 Nauka logiki. Per. B. G. Stolpnera. Pod rcd. M. B. Mitina. 193'l '116 S.

r. 6 Nauka logiki. t. 2, Subjektivnaja logika ili uöenie o ponjatii. Per. B. G. Stolpner4
prosm. V. Bruslinskim. Pod red. M. B. Mitina, 1939, 388 S.

t. 7 Filosofija prava. B. Stolpnera. 1934, 380 S.

t. 8 Filosofija istorii. Per. A. M. vodena" Pod rsd. i s. pred. F. A. Gorochova. 1935,470 S.

t. 9 lrkcii po istorii filosofii. kn. 1, 1932, 314 S.

t. 10 kkcii po istorii filosofii. kn. 2. 1932,454 S.

r. 11 kn. 3. So vstup. stafej M. B. Mitina ,Jstorija filosofii" Gegel'ja, 1935, 528 S.

t 12 lrkcii po estelike. Kn. 1, Per. B. G. Stolpnera, 193E,472S.
t. 13 kkcii po estetike. Kn. 2, 1940,362 S.

20 Fejeöach, Ljudvig: Soöinenija,1. I - 3, Moskvaflrningrad, 1923-1926 (Biblioteka ma-
terializma pod rcd. A. Deborina), Serija Biblioteka marerializma pod obsö. r€d. L. A.
Aks€l'rod-Onodoks. T. l. Per. S. Bessonova. S vstup. stat. A. Deborina i s prim. L. Ak-
sel'rcd 1923, 366 S. T. 2, S pred. A. Deborina 1926, 445 S. T. 3, Per. A. M. S pred. A.
Deborin4 1924,,100 S. - Vgl. Peter Keiler: Feuerbach, Wygotzky & Co. Srudien zur
Grundlegung einer Psychologie des ges€llschaftlichen Menschen, Berlin/Hamburg 1997,
S.87i u. 156f.
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gewidmete Arbeit, hatte ich dem verstorbenen Sternberg vorgeschlagen, ei-
nem der ersten oder letzten Schüler Morgans. Stemberg hatte die Aufgabe
übemommen, ist jedoch leider verstorben.

Einige Worte muß ich über jene Ausgaben sagen, die wir über das Museum

vorbereiten. Wir hoffen, 1931 eine Schulausgabe des Albums über die Pariser

Kommune2l herauszugeben, sowie eine akademische Schulausgabe des Al-
bums ,J-eben und Werk von Marx und Engels"-22 1931 sind wir mit der Or-
ganisation des Museums beschäftigt, darüber habe ich bereits gesprochen.

Das ,Achiv Marksa i Engel'sa'wollen wir zweimal im Jahr herausgeben,

die ,ktopisi marksisma" viermal pro Jahr, das deutsche ,,N4arx-Engels-
Archiv" gestalten wir 193 t als einen Band in zwei Teilen, die dann jäfuüch

erscheinen.

Unser Programm, unser Plan ist außerordentlich angespannt, aber wir hoffen,
den größten Teil, wenn nicht irgendwelche Umstände stören, erfüllen zu

können. Nur wer einen angespannten Plan hat, kann einen angespannten Plan
erfüllen, und ich denke, daß wir unsere Kräfte an dieser Front auf den

Hauptabschnitt, auf die Marx-Engels-Ausgabe konzentrieren werden, und
daß es uns trotz alledem gelingt, zum 50. Todestag von Marx 1933 unsere

Aufgabe vor der Sowjetunion zu erfüllen - die Herausgabe einer fast vol[-
ständigen Marx-Engels-Werkausgabe in russischer Sprache, die Veröffendi-
chung eioer Volksausgabe der Werke und die Heranführung der akademi-
schen Ausgabe bis an die ökonomischen Arbeiten. Das werden wir bis März
1933 erfüllen. Die Genossen wissen, aber leider wissen es nicht alle, daß die
Jubiläumssession lzum 10. Jahrestag der Oktoberreyolution] des VCIK
[Zentralen Exekutivkomitees] uns vor drei Jahren verpflichtet hat, die Doku-
mente zur Geschichte des Proletariats und seines Klassenkampfes herauszu-
geben. Die ersten Arbeiten, die wir herausbringen konnten, die in ausrei-
chendem Maße vorbereitet waren, haben wir bisher systematisch zurückge-
hahen. Es sind die Arbeiten zur Veröffentlichung der Dokumente zur Ge-
schichte der I. Intemationale. Den Cenossen kann ich sagen, warum wir sie

2l Dieses Album erschien nicht. DaJiir gab das Museum des Marx-Engels-Instituts eioe 24

Postkanen enthaltende Sammlung ,Pariser Kommune" in einer Aullage von 5.000 Ex-
emplaren hemus: PariZskaja Kornmuna. - Gosudaßtvenno€ izdatel'stvo, o.O., o.J. - Vgl.
vorl. Bd., S. 34.

22 Dieses Album erschien nicht. Dafür erschien das Album ,,K pjaridesjariletiju so dnja
smerti Karla Marksa 1818-1883. Moskva, bningrad, 1933". Das in ei-oer Auflage von
3.m0 Exemplaren gedruckte Buch (156 S.) ging am 26. Januar 1933 in Satz und am 11.
April 1933 in Druck.



t24 D. B. Rjaz3nov

zurückgehalten haben, wegen der unwahrscheinlichen Dickköpfigkeit der

ersten englischen Bibliothek konnten wir bisher nicht die Protokolle des Ge-
neralmtes fü die Jaire 1867-69 erhalten. Obwohl es uns in diesem Jahr ge-

lungen ist, Minister, die englische Presse und eine Reihe von Wissen-

schaftlem zu mobilisieren, hat der Bibliothekar geantwortet: ,Eher verbrenne

ich sie, als sie den Bolschewiki zu übergeben". Wir haben beschlossen, nicht
weiter zu warten, wir geben den 1. Band heraus und erkliüen im Vorwort,

warum wir gezwungen sind, einen kleinen Teil auszulassen, denn die Proto-

kolle ab 1869 besitzen wir vollständig.23 Ich hoffe, daß es uns gelingt, bis

Ende nächsten Jahres den l. Band des,,Pamjatnik istorii proletariata" heraus-

zugeben...

23 Erst 1937 konnte die Korrespondenlin des IMEL A. A- Maiskaja Kopien der Protokolle


